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Ein Neufund der verschollenen Orobanche picridis  
(Orobanchaceae) in Österreich

B. Wallnöfer*

Abstract
A new record of Orobanche picridis F.W.Schultz (Orobanchaceae, broomrape family) in the Austrian fed­
eral state Niederösterreich (Lower Austria) is here brought to notice. This species is very rare in Austria and 
has not been seen in recent times. Austrian records from literature, a list of seen herbarium specimens, a 
distribution map, and a color photograph are presented.
Key words: Orobanche picridis, Orobanchaceae, Sommerwurz, broomrape, ephemeral plant, plant distri­
bution, Flora of Austria.

Zusammenfassung
Ein Neufund von Orobanche picridis F.W.Schultz (Orobanchaceae, Sommerwurzgewächse) in Nieder­
österreich wird vorgestellt. Diese Art ist in Österreich sehr selten und war in letzter Zeit verschollen. Anga­
ben aus der Literatur und die gesehenen Herbarbelege werden für Österreich zusammengefasst und vorge­
stellt. Eine Verbreitungskarte für Österreich und ein Farbfoto werden gleichfalls präsentiert.

Einleitung
Die Gattung Orobanche im weiten Sinne (also inklusive der viel zu hoch bewerteten 
Phelipanche) kommt in Österreich mit ca. 26 Taxa vor (FiScher et al. 2008, 2011), die 
je nach Autor unterschiedlich eingestuft werden (als Art oder Unterart). Die Vertreter 
dieser Gattung sind auf der einen Seite sehr fotogen und attraktiv, auf der anderen Seite 
aber notorisch schwer identifizierbar da sehr variabel und ähnlich. Durch die Herbari­
sierung gehen zudem sehr viele Merkmale verloren, die daher unbedingt noch im leben­
den Zustand erfasst und notiert werden sollten. Dazu gehören die Farbe der Blüten, Nar­
ben und Drüsen, sowie der Geruch der Blüten. Diese Merkmale werden aber leider nur 
selten festgehalten, wodurch die Bestimmung von Herbarmaterial ungemein erschwert 
wird. Es braucht langjährige Erfahrung, um trockenes Material überhaupt ansprechen zu 
können. Aus diesem Grunde gehen die meisten Botaniker dieser Gattung aus dem Weg. 
Ich hatte erst in den letzten Jahren begonnen ihr mehr Aufmerksamkeit zu schenken, als 
ich versuchte meine Pflanzenfotos richtig zu benennen.
Im Rahmen einer Exkursion einiger Mitglieder des Naturhistorischen Museums Wien 
in die Gegend von Hollabrunn (Weinviertel) zwecks Studiums einer kleinen Population 
des Bienenfressers (Merops apiaster) konnte ich am 3. Juli 2013 auch ein Auge auf die 
dortige Vegetation werfen und stieß dabei auf diese für mich ungewohnt aussehende 
Sommerwurz.

* Dr. Bruno Wallnöfer, Naturhistorisches Museum Wien, Botanische Abteilung, Burgring 7, 1010 Wien, 
Austria – bruno.wallnoefer@nhm­wien.ac.at
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Fig. 1: Orobanche picridis F.W. Schultz aus Haslach im Weinviertel (Niederösterreich), 
© B. Wallnöfer.
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Der Neufund von Orobanche picridis
Niederösterreich, Weinviertel, Gebiet NE Hollabrunn bzw. S Nappersdorf: massenhaft 
(wohl an die 100 Pflanzen) auf einer noch recht schütter bewachsenen (Vegetation nie­
derwüchsig und moosreich), vor nicht allzu langer Zeit planierten, ca. 30 mal 10 Meter 
großen Fläche mit recht lockerem Boden beim Feldweg NW Sauberg bzw. 0,75 km SSW 
Zentrum von Haslach, 310 m, 48°36'00–01" N, 16°11'18" E (GPS­Peilung), (7363/3 im 
Bereich der südlichen Quadrantengrenze), 3. Juli 2013, B. Wallnöfer 14806 [NY, W].
Merkmale der lebenden Pflanzen: Stängel sehr brüchig, dicht mit langen, ungefärbten, 
hellen Drüsenhaaren bedeckt; Blüten der allermeisten Stängel bereits verblüht (nur 
wenige Nachblüher vorhanden); Blüten duftlos, 15 mm lang; Kelche dicht mit langen, 
ungefärbten, hellen Drüsenhaaren bedeckt; Krone sehr hell, distal mit einigen wenigen, 
lila gefärbten Längsadern; Drüsen auf den Kronen sehr hell, ungefärbt; Staubfäden 3 mm 
über dem Grund der Krone angewachsen, ohne Drüsen, adaxial im proximalen Teil mit 
hellen, ungefärbten, langen Haaren, distal kahl; Ovar hellgrün; Griffel mit hellen, unge­
färbten Drüsen, leicht violett oder lila überlaufen; Narben bräunlich oder leicht violett­
braun; auf Picris hieracioides schmarotzend (Wirt und Schmarotzer wurden zusammen­
hängend ausgegraben!).
Ähnlich individuenreiche Populationen wurden in Baden­Württemberg (Demuth 1996) 
und in Tschechien (uhlich et al. 1995) beobachtet. Letztere berichten sogar von einer 
Population von mehr als 1000 Exemplaren.

Literaturangaben von Orobanche picridis aus Österreich

O. picridis wurde in Österreich generell als sehr selten angegeben und wurde in neuerer 
Zeit nicht mehr gesichtet. Auch Weber (1976) stand im Rahmen seiner Chromosomen­
Untersuchungen kein österreichisches Material zur Verfügung. In den "Roten Listen 
gefährdeter Pflanzen Österreichs" wird sie mit der Gefährdungsstufe 1 gelistet (nikl­
FelD & Schratt­ehrenDorFer 1999). Sie wurde bisher erstaunlicherweise noch nie 
aus dem Burgenland gemeldet (Weinzettl & FiScher 2006, FiScher & Fally 2006), 
obwohl sie dort durchaus zu erwarten wäre und vom nahegelegenen Ödenburg (Sopron) 
angegeben wurde (Soó 1968, király 2009).
Niederösterreich und Wien: neilreich (1859) nennt sie aus Niederösterreich von 
einem "Brachacker in der Hinterbrühl (Kováts)" (7963/1 oder 7963/2) und beck von 
mannagetta (1890, 1893, 1930), der eine Monographie der Gattung publiziert hatte, 
führt folgende Orte in Wien an: Schafberg bei Neuwaldegg und Dornbach (beide: 
7763/4), ferner den Bisamberg (wird geteilt zwischen Wien und Niederösterreich, 
7664/3). Aus Niederösterreich (südliche Umgebung Wiens) gibt beck folgende Fund­
orte an: Hundskogel in der Hinterbrühl (7963/1), Laxenburg (7964/1) und Mödling 
(7963/2). Spätere Autoren wiederholen im Wesentlichen diese Fundorte (halácSy 
1896, Janchen 1975, uhlich et al. 1995). Hinzu kommen aber noch folgende Angaben: 
zwischen Fernitz und Freischling (bei Plank am Kamp, 7460/1) (neumayer 1930, sich 
auf A. Gilli berufend); Wildegg (= Schloss Wildegg N Sittendorf im Wienerwald, liegt 
im Grenzbereich der Quadranten 7962/2 und 7963/1) und Südhang des Rosenberges 
bei Grafensulz (WSW Mistelbach, 7464/2) (beide aus Janchen 1975). PuSch (2009) 
nennt sie noch für Simmering (Bezirk in Wien, 7864/2) und für Ottenthal (es gibt 
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allerdings zwei Orte mit diesem Namen in Niederösterreich: eines NW Tulln, 7561/1 
und das andere W Drasenhofen, 7265/1 oder östlicher Quadrant). In Wien wurde die 
Art schon seit sehr langer Zeit nicht mehr beobachtet und gilt als ausgestorben (aDler 
&  mrkvicka 2003, FiScher et al. 2008). Auch vom Bisamberg wird sie nicht mehr 
angegeben (hübl et al. 2011).
Oberösterreich: Aus diesem Bundesland gibt es nur zwei Literaturangaben, und zwar 
"an Rainen und auf einem Brachacker von Enns gegen Kronstorf" (7852/2 oder nörd­
licher/südlicher Quadrant) (brittinger 1862, wiederholt in DuFtSchmiD 1883) und 
"oberhalb des Kaisertisches, auf Buphthalmum" (Traunstein bei Gmunden, 8149/1 oder 
eventuell 8148/2) (rechinger 1959). Diese Angabe wird von hohla et al. (2009) zu 
Recht angezweifelt (siehe Anmerkungen im nächsten Kapitel). Die Art gilt heute in 
Oberösterreich als ausgestorben (FiScher et al. 2008, hohla et al. 2009).
Steiermark: Aus der Steiermark in den heutigen Grenzen gibt es nur eine alte Angabe 
"Eggenberg nächst Graz" (8958/1) (hayek 1911–1914). Auch diese Population gilt als 
erloschen (zimmermann et al. 1989, maurer 1998). Die anderen von hayek genannten 
Lokalitäten (ungeprüft wiederholt von uhlich et al. 1995, vergleiche auch gilli 1974) 
liegen in der Untersteiermark und somit auf heute slowenischem Gebiet.
Kärnten: Aus Kärnten gibt es nur drei neuere Nennungen aus den Quadranten 9254/3, 
9349/3 und 9355/1 (hartl et al. 1992). Zwei sind durch Herbarblege dokumentiert, die 
sich im Klagenfurter Herbarium (KL) befinden. Für 9349/3 lassen sich laut R. Eberwein 
(KL) und H. Niklfeld (Wien) leider weder Details noch Verbleib der Dokumentation 
ermitteln. Die drei Kärntner Angaben werden hier bis auf weiteres als unsicher bzw. 
bestätigungsbedürftig angesehen (siehe nächstes Kapitel).

Gesehene österreichische Herbarbelege von Orobanche picridis
Vorbemerkung: mir fehlt die notwendige Expertise und Erfahrung, um Orobanche­Her­
barbelege mit fehlender oder mangelhafter Dokumentation (Lebendbeschreibung und 
Fotos) bestimmen zu können (siehe diesbezüglich das in der Einleitung Gesagte). Im 
Folgenden werden jene Belege genannt, die als O. picridis bestimmt worden sind, wobei 
falls angegeben auch der Bestimmer genannt wird. Leider trägt kein einziger – abgese­
hen von seinen beiden eigenen Aufsammlungen – einen Revisionszettel oder eine Anno­
tation vom Monographen Beck von Mannagetta!
Niederösterreich und Wien: in locis graminosis montis Bisamberg in ditione Vindo­
bonensi, (7664/3), s.d., G. Beck s.n. (Fl. exsic. Austro­Hung. 2599) [LI n.v. (dig. Foto), 
W, WU], ad radices Picridis hieracioidis [ohne Wirt auf den Belegen]; – auf trockenen 
Bergwiesen des Hundskogels in der Hinterbrühl bei Mödling nächst Wien, (7963/1), 
Juli 1873, E. Halácsy s.n. [WU], auf Picris hieracioides [zumindest ein Individuum ist 
direkt mit der Wurzel des mitgepressten Wirts verbunden]; – in locis herbosis montis 
Hundskogel (Hint. Brühl), (7963/1), Juni 1879, G. Beck s.n. [LI n.v. (dig. Foto)], par. ad 
rad. [parasitica ad radice] Picridis hierac. [mit getrenntem Wirt am Beleg]; – Briel [= 
Brühl] bei Wien, locis incultis, (7963/1), s.d., J. v. Kováts 167 [W 2×, WU], parasitica in 
radice Picridis [ohne Wirt auf den Belegen], rara; – auf Brachen bei Mödling, (7963/2), 
Ende Juli 1844, J. v. Kováts s.n. [W: Herb. Neilreich], [ohne Wirt am Beleg]; – auf Bra­
chen bei Gumpoldskirchen, (7963/4 oder eventuell nördlicher Quadrant), 30. Juni 1916, 
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E. Korb s.n. [W 4×], auf Picris hieracioides [zwei Individuen sind direkt mit der Wur­
zel des mitgepressten Wirts verbunden]; – "oberhalb Gumpoldskirchen, 30. Juni 1916" 
[wohl von E. Korb stammend], "Blüten­Analysen von Fleischmann" (sezierte Blüten 
mit auf Papier geklebten Blütenorganen) [W]; – "Fl. Vindob. pr. [Floruit Vindobonae 
prope] Laxenburg: Terscheck", (7964/1), [W: Herb. Reichenbach], als O. loricata [ohne 
Wirt am Beleg]; – Braunsberg NE Hainburg, Gipfelbereich, Gebüsche und Trocken­
rasen, ca. 340 m, (7867/2), 26. Mai 1998, H. Wittmann s.n. [LI n.v. (dig. Foto)], [ohne 
Beschreibung und ohne Wirt am Beleg; ist wohl falsch bestimmt]; – Warth im Pittental, 
ziemlich trockener Wegrand, (liegt laut Kartierungsdaten in 8362/4), 1978, P. Buchner 
s.n. [W], [ohne Wirt am Beleg]; Anmerkungen am Originalzettel: "Orobanche picridis? 
(Narbe violett)" und auf einem weiteren Zettel: "vielleicht auch ungewöhnlich kleinblü­
tige O. reticulata" und "theoretische Möglichkeit noch: O. loricata". Dieser Fund wird 
in den Kartierungsdaten als adventiv (unbeständig) angegeben.

H. Niklfeld teilte mir am 30. Juli 2013 aus dem "Datenbestand der Floristischen Kar­
tierung Österreichs" in dankenswerter Weise einen weiteren, leider unbelegten Fund 
P. Buchners mit: "8262/3, Quadrant Ternitz ­ Neunkirchen West ­ Flatz, 1974–1978".

Oberösterreich: auf Buphthalmum e/g [? eines großen] Geröllfeldes oberhalb des "Kai­
sertisches" im Lainautale [am Südfuß des Traunsteins], (8149/1 oder eventuell 8148/2), 
1. Juli 1935, K. Loitlesberger s.n. [W], Anmerkungen auf der Originaletikette: "Deck­
blätter wie Röhre bei 1,5 cm; Kelch bis über die Mitte gespalten; Narben dunkelrot; 
Staubblätter oberhalb des Grundes eingefügt, oben kahl; Röhre wenig gebogen mit weit 
geöffnetem Schlunde, mit weißlichen Drüsenhaaren besetzt, hellgefärbt"; det. Loitles­
berger, conf. A. Gilli 1974 (als "O. picridis var. picridis f. picridis"). Am Herbarbeleg 
befinden sich 2 kleine Pflanzen mit wenigblütigen, sehr gedrängten, fast kopfigen Blü­
tenständen und getrennt davon ein Buphthalmum salicifolium. Es wird nicht berichtet, 
ob die Pflanzen tatsächlich auf den Wurzeln von Buphthalmum hingen oder ob dies 
aufgrund der Nähe nur vermutet wurde. Es ist nicht klar, um welche Art es sich hier tat­
sächlich handelt (siehe Bemerkung am Schluss dieses Kapitels). Die Höhenlage und die 
Ökologie des Standorts sprechen jedenfalls gegen O. picridis.

Kärnten: Saualpen­Südrand, Schlossberg Griffen NE Völkermarkt, (9254/3), Juni 1972, 
W. Franz s.n. [KL n.v. (dig. Foto)], [ohne Wirt am Beleg], det. A. Gilli 1977 als "O. picri-
dis var. picridis f. picridis"; – St. Pauler Berge, Wunderstätten W Lavamünd, sekun­
däre Rasensteppe, 410 m, (9355/1), 4. Juni 1972, W. Franz s.n. [KL n.v. (dig. Foto)], 
[ohne Wirte am Beleg], Mischaufsammlung aus "O. picridis var. picridis f. picridis" und 
"O. gracilis var. gracilis f. polyantha beck", beide det. A. Gilli 1977.

Anmerkung: Hier sei noch folgender klärender Sachverhalt dargelegt, der Alexander 
Gilli's Bestimmungen ins rechte Licht rücken soll: er hatte schon länger an der Gat­
tung Orobanche gearbeitet und die Orobanchaceae für die zweite Auflage von Hegis 
"Illustrierte Flora von Mitteleuropa" bearbeitet (gilli 1974), es aber eigenartigerweise 
verabsäumt darin seine eigenen Funde zu zitieren. Schon viel früher hatte er offenbar 
völlig unkritisch alle uralten, heute (abgesehen von wenigen Ausnahmen) kaum mehr 
anerkannten Varietäten und Formen akzeptiert und in einem skurril wirkenden Bestim­
mungsschlüssel zusammengefasst (gilli 1966). In O. picridis unterschied er z.B. noch 
folgende Varietäten und Formen: var. picridis f. parviflora beck und var. carotae beck. 
In einer anderen Arbeit (gilli 1971) kommt er erstaunlicherweise ohne ein einziges 
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Literaturzitat aus! – Alexander Gilli (von Beruf Lehrer, siehe Nachruf in Punz 2008) 
war aber, wie ich mich selbst überzeugen konnte, ein notorisch schlechter Botaniker, 
der regelmäßig versuchte sowohl europäische als auch Pflanzen anderer Kontinente mit 
den falschen Gattungs­ bzw. Familienschlüsseln zu bestimmen. Er hat dadurch eine 
schiere Unmenge an Fehlbestimmungen und zahlreiche unnötige Neubeschreibungen 
hinterlassen (siehe diesbezüglich auch die vernichtende Kritik in SteeniS 1982). Gillis 
Bestimmungen sind daher generell anzuzweifeln und bedürfen auch in der Gattung 
Orobanche einer Überprüfung! Erstaunlich ist auch, dass er nur sehr wenige Belege 
dieser Gattung im Herbarium des Naturhistorischen Museums Wien (W) revidiert hat, 
obwohl er an dieser Institution Jahrzehnte seiner langen Pensionszeit (ab 1963!) ver­
bracht hatte.

Orobanche picridis in den Nachbarländern
Die Art kommt laut beck von mannagetta (1930) und uhlich et al. (1995) vor allem 
im südlichen Europa vor, wird gerne verschleppt und dringt von SW nach NE vor. 
kreutz (1995), uhlich et al. (1995: Karte 11) und PuSch (2009: Abb. 71) präsentieren 
je eine Verbreitungskarte für Europa. Die Art ist sehr selten und fehlt in großen Gebieten 
(kreutz 1995). 
In der Schweiz wurde sie nur an 7 Stellen im Norden und bei Genf beobachtet (inFo 
Flora 2013). – Süd­Deutschland: 7 Quadranten in Baden­Württemberg (Demuth 
1996, Wörz et al. 2013) und drei Quadranten ganz im NW Bayerns (ahlmer 2013). – 
In Tschechien ist sie mittlerweile offenbar ziemlich selten geworden (PuSch 2009, ver­
gleiche auch zázvorka 2000). uhlich et al. (1995) geben für Böhmen 29 meist erlo­
schene Populationen und für Mähren 2 weitere Fundorte an. – In Polen kommt sie nur 
im Süden und Südosten an 34 Stellen vor (PiWoWarczyk 2012, Zając & Zając 2001). 
– Keiner der 11 Fundpunkte in der Slowakei befindet sich im Westen des Landes und 
somit in der Nähe Österreichs (zázvorka 1997: mapa 87). – Im Westen Ungarns ist sie 
nur von wenigen Stellen bekannt, unter anderem aber auch aus der Umgebung Öden­
burgs (Sopron) (Soó 1968, király 2009, siehe auch Karte in PuSch 2009). Die Art ist 
daher auch für das nahegelegene Burgenland zu erwarten. – Die Fundorte in Slowenien 
gruppieren sich einerseits im Osten des Landes (in der ehemaligen Untersteiermark) 
und andererseits im Südwesten auf dem Karst und an der Küste des slowenischen Teils 
von Istrien (Jogan 2001). – O. picridis wird von den italienischen Botanikern entweder 
mit O. loricata (Pignatti 1982) oder mit O. artemisiae-campestris (conti et al. 2005) 
vereinigt. beck von mannagetta (1890, 1930) nennt für das zentrale und östliche 
Norditalien nur einen Fund vom Gardasee in Venetien. Weitere gesicherte Funde gibt 
es jedenfalls aus den Provinzen Brescia und Trient und aus der Region Friaul­Julisch­
Venetien (PuSch 2009). Einige dieser Funde fehlen aber in der entsprechenden Karte, 
währenddessen die anderen zu weit nördlich eingezeichnet sind und somit auf dem 
Gebiet Südtirols liegen, wo die Art bisher nicht nachgewiesen werden konnte (Wil­
halm et al. 2006). Einige Fundorte sind aus der weiteren Umgebung Triests bekannt 
(PolDini et al. 2002).
Einige schöne Fotos werden von kreutz (1995), Demuth (1996 [gleiches Bild auch in 
haeuPler & muer 2000]), PuSch (1996), aeSchimann et al. (2004) und von carlón et 
al. (2005) präsentiert.
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Ökologische Ansprüche von Orobanche picridis
Laut PuSch (2009) ist sie zum Teil unbeständig und in ihrem Areal "vagabundierend", 
bleibt nicht selten jahrzehntelang aus um dann wieder aufzutauchen und größere 
Bestände zu bilden. Sie kommt in den niederen Lagen in lückigen Wiesen, Obstplanta­
gen, an besonnten Rainen und Wegrändern und auf Brachen, und zwar oft in halbrude­
ralen Rasengesellschaften vor. Sie ist eine Kennart des Dauco­Picrietum (Melilotion). 
uhlich et al. (1995) und PiWoWarczyk (2012) geben sie von ähnlichen Standorten an 
und nennen weitere Details bezüglich Pflanzensoziologie. Auch in Baden-Württemberg 
wächst die Art auf anthropogen beeinflussten, mageren (nicht gedüngten) Standorten 
(Demuth 1996).
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